
Vorwort

Als im Jahr 1958 Ahasver von Brandt (1909–1977) seine Einführung in die
historischen Hilfswissenschaften, Werkzeug des Historikers, als 33. Band
der Urban Taschenbücher vorlegte, rechnete wohl niemand damit, dass
dieses Buch zu einem der meistverkauften Lehrbücher der Geschichtswis-
senschaft werden würde. Noch immer findet das Werk in seiner mittlerwei-
le 18. Auflage nicht nur in der universitären Lehre reiche Anwendung, son-
dern gibt die Standards in der Quellenkunde vor.

Obwohl es für jeden Wissenschaftsverlag eine große Freude und Genug-
tuung ist, einen so erfolgreichen Titel im Programm zu wissen, haben wir
uns entschieden, das Werk durch eine Neufassung zu ersetzen. Notwendig
wurde dies vor allem aus zwei Gründen: Zum einen haben sich von Brandts
Ausführungen sehr stark auf die Hilfs-/Grundwissenschaften der mittelal-
terlichen Geschichte konzentriert. Zum anderen haben sich die Hilfs-/
Grundwissenschaften in den letzten Jahren nicht nur emanzipiert, sondern
merklich weiterentwickelt – nicht zuletzt deshalb, weil sich die klassische
Geschichtswissenschaft ausgehend von ihren politik- und rechtsgeschicht-
lichen Traditionen in einem früher ungeahnten Maße geöffnet hat. Mit
der Einbeziehung zahlreicher neuer Forschungsfelder ging auch die Zu-
wendung zu neuen Quellengruppen einher. Diese Entwicklung ist noch lan-
ge nicht abgeschlossen.

Eine breite Auseinandersetzung mit neuen Quellen setzt deren ubiquitä-
re Zugänglichkeit voraus, die erst mit der allgemeinen Verbreitung von
Digitalisaten durch das Internet sowie neue elektronische Erschließungs-
verfahren möglich geworden ist. So sind nicht nur neue Hilfsmittel und
Methoden für alle historischen Teilfächer selbstverständlich geworden,
sondern es werden auch gänzlich neue Quellengattungen – nicht nur, aber
vor allem in der Zeitgeschichte – erschlossen und erforscht. Die damit
einhergehenden Herausforderungen bergen gleichzeitig auch ganz neue
Erkenntnispotentiale. Die nächsten Generationen von Wissenschaftler:in-
nen benötigen daher dringend Orientierungspunkte in diesem Dickicht di-
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gitalisierter Quellenmassen. Sie benötigen Werkzeuge, um für künftige Fra-
gestellungen mit den Quellen und ihren Digitalisaten auf allen Ebenen
umgehen zu können. Zugleich ist auch die konkrete Arbeit an und mit den
historischen Quellen stärker an Methoden orientiert und damit herausfor-
dernder geworden. Durch die konsequente Einbeziehung früher als rand-
ständig betrachteter Quellengruppen können heute gänzlich neue Frage-
stellungen bearbeitet werden. Gleichzeitig steigt aber auch der Aufwand,
um diese Quellen in ihrer ganzen Breite nutzen zu können.

Vor diesem Hintergrund war es dem Verlag sowie den Herausgeber:in-
nen ein Anliegen, für die historischen Hilfs-/Grundwissenschaften eine
moderne, zeitgemäße und alle Epochen berücksichtigende Einführung zu
bieten: die Werkzeuge der Historiker:innen in vier Einzelbänden (Antike, Mit-
telalter, Neuzeit, Zeitgeschichte) mit jeweils rund zehn bis zwanzig Beiträ-
gen. Gegenüber den neun behandelten Disziplinen bei Ahasver von Brandt
können so die inhaltlichen und methodischen Entwicklungen der vergan-
genen Jahrzehnte deutlich umfassender behandelt werden. Die Bände stre-
ben trotz gebotener Kürze an, möglichst viele Teildisziplinen entsprechend
der verschiedenen Quellengattungen sowie der besonderen hilfs-/grund-
wissenschaftlichen Arbeitstechniken einführend zu präsentieren. Um Re-
dundanzen zu vermeiden, wurden die Inhalte der einzelnen Bände aufei-
nander abgestimmt. Dennoch bleibt jeder Band für sich alleinstehend
verständlich und nutzbar und berücksichtigt umsichtig die Spezifika der
einzelnen Epochen.

Je nach behandelter Epoche zwingt die Erweiterung und Heterogenität
der Quellenbasis zu unterschiedlichen Herangehensweisen. So ist die Alte
Geschichte trotz einer ursprünglichen Dominanz der literarischen Überlie-
ferung seit jeher gezwungen, die ohnehin geringe Quellenbasis voll auszu-
nutzen, während die Mediävistik stärker alltagsbezogene Quellengruppen
wie Inschriften, Graffiti oder serielle Quellen lange Zeit zugunsten herr-
schaftsnaher Quellen wie Urkunden und Historiographie systematisch ver-
nachlässigte. Mit dem erheblichen Anwachsen der Überlieferung in der
Neuzeit und Zeitgeschichte strukturiert in diesen Epochen die gezielte Aus-
wahl der in vertretbarer Zeit bearbeitbaren Quellen den Forschungspro-
zess. Hinzu kommen gänzlich neue Quellen wie Ton- und audiovisuelle
Aufzeichnungen oder gespeicherte digitale Kommunikation.

Genau hier setzen die Bände der Werkzeuge der Historiker:innen an und
zeigen, welche Entwicklungen die Disziplin in den jeweiligen Fachberei-
chen genommen hat und welche Veränderungen sich gerade auch durch
die Digitalisierung ergeben haben. Zielgruppe bleiben Studierende, die eine
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sichere Basis brauchen, von der aus erste Schritte zum eigenen Forschen
möglich werden. Im Vorwort zur 7. Auflage seines Werkes schrieb von
Brandt: »Das vorliegende Buch ist aus der Praxis des akademischen Unter-
richts entstanden«. Dies gilt auch für die neuen Werkzeuge, die auf Lehrer-
fahrung nicht nur aus dem ganzen deutschsprachigen Raum, sondern auch
weit darüber hinaus gestützt sind.

Wir haben uns entschlossen, den traditionsreichen Titel in eine gender-
gerechte Sprache zu überführen. Ob die einzelnen Kapitel diese verwenden,
blieb jedoch im Ermessen der Autor:innen.

Wir sind zuversichtlich, dass diese zeitgemäßen Werkzeuge der Histori-
ker:innen es schaffen werden, die Tradition des Klassikers aus der Feder
Ahasver von Brandts fortzuführen.

Der Verlag und die Herausgeber:innen


